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Leistungsvergleich zwischen einer Dinkelsorte (T. aestivum ssp.
spelta) und einer Saatweizensorte (T. aestivum ssp. aestivum)

11. Kornertragsbildung und Anbauwürdigkeit

Von W. AUFHAMMER und E. KÜHLER

4 Aonnnungen)

Zusammenfassung

In zweijährig-zweiortigen Feldversuchen mit variierter Anbauintensität
wurde die Dinkelsorte Schwabenkorn der Saatweizensorte Monopol gegenüber
gestellt. Untersucht wurden Differenzierungen in der Kornertragsbildung, der
Ertragsstruktur und der Ertragsreaktion auf angehobene Anbauintensität. Ein
bezogen werden sollte ein ökonomischer und ökologischer Vergleich der Anbau
würdigkeit. Erfaßt wurden die Kornerträge (dt/ha) und die Ertragskomponen
ten, die Ährenertragsstruktur sowie Krankheitsbefall und Lagerbildung. Zur
Kalkulation von Deckungsbeiträgen wurden aktuelle Preise und Kosten in der
BRD und in Österreich herangezogen. Wesentliche Ergebnisse sind: die Dinkel
sorte Schwabenkorn wies gegenüber Monopol eine wesentlich stärkere Bestok-

aber nur wenig höhere Ährenzahlen/m- und ein wesentlich geringeres
Speichervermögen je Ähre auf. Die Flächenerträge lagen im Mittel 20 bis 30 0/0

unter denen von Monopol. Auch Dinkel wurde von Fuß- und Blattkrankheiten
befallen, Lager trat nur bei Dinkel auf. Auf steigende Anbauintensität reagierten
beide Sorten gleichgerichtet, jedoch auf unterschiedlichem Ertragsniveau und in
Interaktion mit den Aufwuchsbedingungen in unterschiedlichem Umfang. Im
Gegensatz zur Situation in Österreich blieben in der BRD die Deckungsbeiträge
von Dinkel erheblich unter denen von Qualitätsbackweizen. Auch unter ökologi
schen Aspekten erwies sich eine Bevorzugung des Dinkelanbaus als
nicht gerechtfertigt.

Schlüsselworte: Dinkel - Saatweizen, Ertragsstruktur, Deckungsbeitrag, öko
logische Eigenschaften.

Performance of a cultivar of spelt (1'. aestivum ssp. spelta) as compared to a cul
tivar of common wheat (T. aestivum ssp. aestivum]

11. Seed yield production and assessment of cultivation

Summary

Factorial field trials including variation of cultivation ..........J........JL ....... 'J.Y

over two years and at two locations, comparing the
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money gross envi-
ronmental traits.

:spez]lal~~et)aC~1{e und Pro-
zwertanrta-zweior-trsen Feldversuchen wurde daher der Din

ebenfalls eine
..... F..'J.LVl,.I..I..l.ß::O'.l.l..,.... .I. ... , ge.geJnUoe:rgE~steHt. Der erste Bei-

des "'-I' ...JLy.l.l..tJ ...,-'.L.L'v.l..I. ... L<I"..LF..tJ

............,..... ,... ........... '''''' .......,.......... Schwabenkorn unterschied sich nicht
masseakkumulation/ha. Jedoch die Sorten differenzierte Trocken-

a ....c1'l'r\hO,'t""I mit der Dinkelsorte investierte die Saatweizensorte
ca. 20 bis 30 mehr Trockenmasse in die Kornfraktionzu Lasten derStrohfrak-
tion.Mit der unterschiedlichen waren Differenzierun-
gen hinsichtlich und verbunden.
relle Unterschiede zwischen der Dinkelsorte Schwabenkorn und der Saatweizen-
sorte wurden bisher am Rande berührt.

2. Problemstellung

Im vorl1ieg~eniae:n 1-</:"""'<t1· ...........t'Y werden IOJ,gena,e
Welcher besteht zwischen der Trok-
kenmasse und der beider Sorten unter differenzierten Auf-

resultieren ...... a''711t''i'I<trlh

~o.rlallglgKeltvon der Anbauintensität?
Welche ökonomischen und oxoroaiscnen
der in

3. Material und Methoden

Die Dinkelsorte Schwabenkorn wurde in mehrfaktoriellen zwerianrra-zweror-
Feldversuchen der Saatweizensorte Auf dem

Standort Hof wurden auf dem Standort Oberer Lindenhof 400 keim-
Körner/rn" Bei Schwabenkorn die Aussaat in Form

llV\rtaiha171"t:"' Vesen, Die bei KÜBLER 1992 näher
................................ ' , sind in Tabelle Die Versuche wurden
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errechnet

errechnet

Parzelle

Parzelle I \!r,llT'orho\

Parzelle

~1erkrnal(NlaljE~lnhe]lt}

der ........ "",,"' ....,'"'vv

deutlichsten Modifikation der Sor
N-uungunzsbecnngt differenzierten

dem

"' ......,.. "' ...... .,.. .....".. r(' J' ""' .... wieder. Verancnen
blieben die Interaktionsvarianzen s:;."".I.J.J.J.,'"

tenunterschiede führten die standorts- und
Aurwucnsoedmgungen. Nur in mit diesen

••._U.J~J."".I.'''"'',I,''', Auch die
h+-1rO .....O?'\"'71n'1"'11'Y\N der Intensitätseffekte hin. Die genann-

"' .,.. ! ~ sind weiteren Richtschnur für die
",''''',1. J.s;..,,,",J.J. Interaktionen werden ihres

mtormanonssenattes nicht näher erörtert.

4.2 B tandesentwicklung und ne g s r u

Der und die Keimdichten unterrasen '.-0 oe. ''"'"i,,'_

di er Variation. Sortenunterschiede waren auch
nachweisbar

rsestockunz erst nach dem Winter ein.
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Tabelle 3

1
3
1

Varianzursache

Sorte

Interaktionen des Faktors Sorten anderen Faktoren beim Merkmal Kornertraq/ha
(Ausschnitt aus

S xO
SxJxN
SxJ I
SxOxN
SOl
SxN I

Sx xO N
SxJxOxI
SxOxNxI
SxJxOxNxI

Fehler

1
3

1
3
3

61

23**
28*
16*
83**
84**
19

88
62
60*
34

5,23

Grenzwahrscheinlichkeit
Grenzwahrscheinlichkeit

bestände wesentlich höhere Triebdichten als die Saatweizenbestände. Die Diffe
im Mittel um 300 'I'riebe/rn".

reifer Ähren Aufschluß über den Aufbau des
Die Dinkelähre differenzierte

gejg'ellut>er der Saatweizenähre Mittel ein bis zwei .I. ' ...

TIT......,""" ...TC\'I'> und wies eine um ca. zwei höhere Basissterilität auf. Damit
entwickelte Schwabenkorn drei bis vier fertile als .I\." 'tJu' .

Lil~elchz~elt]lg blieb die der fertilen wesentlich Im
Resultat standen der Schwabenkornähre nur etwa halb so viele funktionstüch-

zur wie der 1"1 ......."", ,,, .......,, I <::l' h V'Cl

4.3 Ko rnerträge / hai n A bh ängigke vo n Standort und N-Dün-
gung

Schwabenkornerreichte im Mittel der Versuche 26 43 dt/ha Korn-
ertrag Das wurde wesentlich durch die teils extensiven

= keine bestimmt. Auf dem Hof
Scnwaoenkorn rund 37

Auf Standort bzw. bei hohem und
"._-,. ,....."rl-,-,..... .-..... erreicnten die relativen und die absoluten Sortenunterschiede

als unter
riacnenertraze von Schwabenkorn resultierten aus der
Etwas höhere Bestandesdichten konnten das
dieser Dinkelsorte nur in mildern.

Einem der Kornzahl/m" von N und N 4 um ca. 3300 Körner bei I\lIrl,nA'Y'\AI

stand eine Zunahme von 2000 Körnern bei Schwabenkorn Auch die
höheren von Schwabenkorn reduzierten die kornzahlbe-
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Keim-, Trieb- und Bestandesdichte

.--------------------------....... Abb. 1: Bestan-

1500

1000

61 82

61 52
20 GD5'lb1121

GD5'lb

52 _ Monopol, N-8tufl1n.ehe Tabele 1, n.s, = nicht signifikant, n.w.... nicht verrechnet

struktur von
Schwabenkom
und Monopol

ha in Abhängigkeit von der Intensität

und Halmbruch
ivnscrnnrextionen mit Blattkrank

1f'7"1/C''17"lho aramirns), Blattflecken uxecmtri-
und Braunrost

ruccmui TE~COtna;'L"lQ~J. Blattfleckenbefall vorrangig auf dem Standort Ihinger
bept()rHib(~tallauf dem Oberen Lindenhof vor. Obwohl in beiden Intensitäts-

stufen gegen diese Krankheiten trat 1988/89 auf dem
Oberen Lindenhof bei der Sorte Befall mit Ährenseptoria auf.

Ohne Sortenunterschiede und Intensitätseffekte wiesen im Mittel der Versu
che 40 bis 60 der Halme Befall mit Schwarzbeinigkeit auf. Der Befallsindex
mit Halmbruch lag bei Monopol etwas höher als bei Schwabenkorn. Fungizidein
satz reduzierte den Befall der beiden Sorten (Abb. Der
Befall mit Blattkrankheiten war bei Monopol etwas stärker, wurde aber

auch etwas stärker reduziert als bei Schwabenkorn. Insge
samt trat bei beiden Sorten jedoch nur bis mittlerer Befall mit Bonitur
noten zwischen 2 und 3 auf (Abb. 3). Trotz Applikation von einem Liter CCC/ha
in der Intensitätsstufe (11) lagerten die Dinkelbestände. Mit zuneh-
mendem die Lagerbonituren teils erheblich. Erst die
zusätzliche von 1,51/ha Terpal C verbunden mit Fungizideinsatz in
(12) sicherten eine ausreichende Nur in der Variante ohne mine-
ralische (N 1) Schwabenkorn kein Lager. Demgegenüber
trat bei in keinem Versuch auf 3).

Die der Intensitätsstufe 2 auf den Kornertrag traten mit
steiaenner N-Düngung deutlicher hervor. Primär über höhere Kornzahlen/rn"
zeichneten sich auf dem Hof bei Schwabenkorn. auf dem Oberen Linden-
hof bei höhere ab (Abb. 4). Die Zunahme der Kornzahlen
resultierten bei Schwabenkorn aus ansteigenden .L.I .... '>..,J .....""' ...... '...""J ....... ~'''"' ...~.V''"'.L ... ,
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bei Monopol aus ansteigenden Kornzahlen/Ähre. Bei beiden Sorten trugen auch
Tausendkorngewichtszunahmen bei.

5. Diskussion

5.1 Kornertragsbildung

Dinkel und Saatweizen erreichten gleiche Feldaufgangswerte und Keimdich
ten. Bei tieferer Aussaat der Vesen dürfte hierzu eine vergleichsweise höhere
Triebkraft der Dinkelkörner beigetragen haben (RÜEGGER et al. 1990b). Den
gemeinsamen Bestockungsbeginn nach dem Winter einbezogen, lagen soweit
gleichwertige Ausgangsbestände vor. Die stärkere Bestockung von Dinkel
gegenüber Saatweizenbeständen, auch in anderen Vergleichen festgestellt
(RÜEGGER et al. 1990 a), waren jedoch nur in sehr geringem Umfang bestandes
dichterelevant. Umfangreiche Seitentriebanlage und -reduktion beeinträchtigt
aufgrund von Konkurrenz und teils irreversibler Nährstoff- und Assimilatefest
legung die Entwicklung ertragsrelevanter Kornanlagen der Getreidepflanze. Mit
zunehmender Bestockung wurde eine verstärkte Assimilateverlagerung aus
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1181188 1988189

Blattkrankheitsbefall wiesen beide Sorten
Die Effekte menrtacnen J,j'"""""",,,,,',rl_

einsatzes nahmen mit sterzendem \-'+,~",",L"""+"""+~"''''''''''''r<f'''''.~._+

Stickstottanaebot wurde bei Reduktion Schadeffekte zunehmendem Maße
Die Effekte der Interaktion wurden wiederholt

..L.L.l"',LLlC'l...l.'1.IJ und GROSSE-HoKAMP Die Schad-
faktoren bestimmten die unterschiedliche Sortenreaktion auf

dem wies Schwabenkorn
die stand. Die
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Zusammenfassend: Schwabenkorn wies eine Speicherorgananlage- und
-reduktionsstruktur verglichen mit in wesentlich geringerem
Umfang Form von Kornertrag zuließ. Die

der eng verzahnt mit
wie sie der ertragreicher Sorten zugrunde

fehlt der Dinkelsorte.

5.2 D e cku ng sb e i tr ag

sind die und das Umweltbelastungspotential
von Bedeutung. In Tabelle 4 wird das Niveau der Deckungsbeiträge vergleichend
vorgestellt. Basis waren die Vesen- (Dinkelsorte Schwabenkorn) bzw. die Korn-

,aah'lTa'I'70,T'lC'I'"\Tt1~aMonopol) bei (N 1/1 1) und hoher Anbauirrten-
Preise je dt Vesen- bzw. Kornertrag und die

Kosten für weitere Betriebsmittel einschließlich der variablen Maschi-
nenkosten wurden aktuell 1992) bei einschlägigen Institutionen in der
BRD In die Preise je dt/Korn wur-
den die (MVA, nur sowie die Mehrwertsteuer
einbezogen. Bei fanden die in der BRD preiswirksamen Rohproteinge-
halte Berücksichtigung. Die wurden dem Aufwand an Saatgut und
anderen Betriebsmitteln den Behandlungen der herangezogenen
Versuchsvarianten (Tab. 1) errechnet. Die kalkulierten Größen beanspruchen
keine absolute Genauigkeit, lassen aber einen Grobvergleich in Abhängigkeit
von der Marktsituation zu.

"T1f'<:lI 1,t'T ist der Preisunterschied zwischen Dinkel und Saatweizen
......... L ............'F-. .............. Einheit bzw. Korn) in der BRD. Bei Rohproteingehalten über

der Preis für Korngut der Monopol deutlich
über dem für Vesengut der Dinkelsorte Schwabenkorn. Ursache für die niedri
gen Dinkelpreise ist Marktsättigung aufgrund erheblicher Anbauausweitung in
den Jahren. In Österreich hingegen ist der Preis für Dinkelve
sen mehr als doppelt so hoch wie der Preis für Korngut von Saatweizen. Dies

an der des Dinkels als Rohstoff für Produkte.
Aufgrund geringer insbesondere bei niedriger Anbauintensi-

tät unter den Standortbedingungen des Oberen Lindenhofs. lagen auf der Preis
basis in der BRD die Spezialkosten für Dinkel über den Marktleistungsbeträgen.

~""""'-"""'~""""~'J;>J sind unter diesen Voraussetzungen auch die Deckungsbeiträge der
Saatweizensorte indiskutabel 4). Intensiver Anbau führte bei
.LY..L\J.l.l\JIJ\J.l - im zu Schwabenkorn - unter den günstigeren Aufwuchs-
nedmaunaen des Standortes Hof zu Deckungsbeiträgen um DM/
ha. Dies liegt in erster Linie an dem Vermögen der standfesteren Sorte
Monopol, das höhere in Kornertrag umzusetzen. Die Ursachen
hierfür wurden erörtert. Darüber hinaus der proteingehaltsbedingt höhere
Preis dt Backweizen bei. Unter den Marktbedingungen Österreichs ist der
Dinkel in jedem Falle im Deckungsbeitrag überlegen. Auch intensi
tatsbedmate ~rtralgsre.ak·tlonenschlagen der hohen Preise dt Vesen
massiv zu Buche. Selbst unter den marginalen Leistungsvoraussetzungen, wie
sie ohne Stickstoffdüngung in der Höhenlage des Albstandorts (Oberer Linden
hof) erscheint bei einer Marktsituation der Dinkelanbau
rentabel.

Die Rentabilität des Anbaus einer Weizenart mit hohem
~r1tra,gs:tarllgkeltund -reaktion bei unzureichender Standfestigkeit

setzt eine hohe Bewertung des Ernteguts als Spezialrohstoff voraus. Bereits von
HösEL (1989) wurde darauf daß eine von Dinkel
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Gaben könnten in späten Entwicklungsphasen unter Dinkelbeständen eher zu
einem verlagerungsgefährdeten Stickstoffpotential führen als unter ertragrei
chen, standfesten Saatweizenbeständen. Dies gilt insbesondere dann, wenn die
diskutierten Fakten: höherer Stickstoffbedarf für gleichen Kornertrag und gerin
gere Stickstoffverträglichkeit aufgrund massiver Lagerneigung der Dinkelsorte
einbezogen werden. Unter vordergründig-ökologischen Aspekten die geringe
Stickstoffverträglichkeit als günstiges Merkmal zu werten, ist mehr als fragwür
dig, zumal auch ohne mineralische Stickstoffdüngung die Saatweizen- der Din
kelsorte ertragsüberlegen war.

Mit zunehmender Ertragserwartung verlangte Dinkel einen erheblichen
Wachstumsregulatoraufwand zur Standfestigkeitssicherung. Der Sortenunter
schied im Befall mit Fuß- und Blattkrankheiten war gering. Zweifellos verzöger
ten die größeren Internodienlängen der Dinkelsorte Schwabenkorn die Ausbrei
tung des Blattkrankheitsbefalls und das Fortschreiten in die Ähre. Die geringere
Gefahr des Ährenbefalls, die gegebenenfalls eine späte Fungizidapplikation
unnötig macht, ist fraglos ein Vorzug.

Jedoch ist davon auszugehen, daß Dinkel in Lagen mit stärkerem Krankheits
druck durchaus in ähnlichem Umfang wie Saatweizen Befall aufweist und zur
Ertragssicherung Fungizidapplikationen verlangt. Zwar sind bei Dinkel auf
grund geringeren Ertragsniveaus absolut kleinere Effekte zu erwarten. Bei ent
sprechender ökonomischer Bewertung spielen diese jedoch die gleiche Rolle wie
größere bei Saatweizen.

Zusammenfassend ergibt sich aus den vorliegenden Versuchsergebnissen kein
Anlaß, generell den Dinkel gegenüber dem Saatweizen als die umweltfreundli
chere Weizenart zu bezeichnen.

Literatur

AUFHAMMER, W., 1980: Überlegungen zur Ertragspotenz von Weizen und ihrer Nutzbarkeit.
Kali-Briefe 15, 201-210.

1\.UfFHAMMKR, W. und P. ZINSMAlER, 1982: Das Speichervermögen von Weizenähren in Abhän
von Beziehungen zwischen den einzelnen Kornanlagen. Z. Acker- u. PfLbau

249-266.
AUFHAMMER, W. und E. KÜHLER, 1992: Leistungsvergleich zwischen einer Dinkelsorte (T.

aestivum ssp. spelta) und einer Saatweizensorte (T. aestivum ssp. aestivum) 1. Trok
kenmasseproduktion und -verteilung, Stickstoffaufnahme und Nmin-Rückstände im
Boden. Die Bodenkultur 43, 189-201.

BocKMANN, H., 1963: Künstliche Freilandinfektionen mit den Erregern der Fuß- und Ähren
krankheiten des Weizens. I1. Die Infektionswirkung und ihre Beurteilung nach dem
Schadbild. Nachr. Blatt d. Deutschen Pflanzenschutzdienstes (Braunschweig) 15,
33-37. '

HEYLAND, K.-U.. , 1961: Untersuchungen über die Bedeutung der Ernährung mit Stickstoff,
Phosphorsäure und Kali in verschiedenen Entwicklungsstadien für den Ertrag der
Sommergerste. Arbeiten der Landw. Hochschule Hohenheim 7,Verlag E. Ulmer, Stutt
gart.

HEYLAND, K.-U., 1968: Zahl der Triebe als pflanzenbauliches Problem, dargestellt am Bei
spiel der Sommergerste. Z. Acker- u. Pfl.bau 127, 40-52.

HEYLAND, K.-U., S. SOLANSKY und W. AUFHAMMER, 1975: Einflüsse von CCC- und Gibberellin
säurebehandlungen auf die Ertragsbildung der Sommergerste. Z. Acker- u. Pfl.bau 141,
109-119.

HEYLAND, K.-U. und R. THuM, 1983: Chlorcholinchlorid- Einfluß auf Ertragsbildung. Assi
milatebildung und -verteilung in der Weizenpflanze unter Berücksichtigung der Wur
zelaktivität. Z. Acker- u. PfLbau 152, 368-380.

HEYLAND, K.-U. und A. WERNER, 1983: Die Verteilung von Ährenassimilaten innerhalb der
Weizenähre in Abhängigkeit der Insertionshöhe des assimilatebeitragenden Ähr
chens. Z. Acker- u. Pfl.bau 152, 441-453.

HEYLAND, K.-U. und H.GRossE-HoKAMP, 1983: Produktionsverfahren im Getreidebau mit
Zukunft - "Z-Saatgut setzt sich durch" Gemeinschaftsfonds Saatgetreide, 59-87.

340



HEYLAND, K.-U. und H. GROSSE-HoKAMP, 1985: Bedeutung der Saattechnik für die Ertragslei-
von Winter- und Sommerweizen. Die 36, 291-305.

und U. TRIEBEL, 1986: Gezielte zur gesteuerten
von Winterweizen unter Berücksichtigung anbautechnischer

nahmen. Die Bodenkultur 133-148.
1991: Aussaat von ............'........~ ...~'~ . Hationansierungskuratortum für die Landwirt

Sonderdruck, 187-210.
Produktionstechnik und Wirtschaftlichkeit

Landw. Jahrbuch 66, 501-507.
ltE!gtUatlon der Kornzahl Weizenähre: Rolle von nichtstrukturellen

Kohlenhvdraten, msoesondere von Fructanen.Diss. Hohenheim, Inst.f. Pflanzeuer-

NÖSB]~RG'ER,1990 a: Die Ertragsbildung von Dinkel
unter verschiedenen Omwertöedingun
145-152.

Untersuchuneen über das Keimungsver-
aestiuum unter

(Manuskript eingelangt am 13. April 1992, angenommen am 18. Mai

Anschrift der Verfasser:

Prof. Dr. Walter AUFHAMMER und Dr. Ernst
Universität Hohenheim. Postfach 70 05 62,

Institut für Pflanzenbau und Grünland
.................... ~.......... 23, D-7000 Stuttgart 70

341


	329
	330
	331
	332
	333
	334
	335
	336
	337
	338
	339
	340
	341

